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©ic ifraelififcße bc
irab (ÖefLtnbßelfeleßre.

35ie gfraeliten finb ein SSoïf, beffen lieber»
lieferungen fd)on friif) fchriftltd) aufgegeid)net
mürben, mie mir bieg im Sitten ïeftament ja
bur unê Ifaben. ÛDaê ältefte Sud) barin, baë
Sieb ber SDeboral), wirb in baë 13. gahrhunbert
bor Êfjrifti ©eburt berlegt; aber bie fc£>rift=

lidjen geugniffe geben wieber, maê in Sieb unb
©age fd)on lauge im Softe lebte unb butt
ÜDlunb gu SWunbe ging.

®ie ©rgählung bon ber ©efangenfehaft ber
guöen in Aegppten ift gitgleiä) bie beë ABerbenê
beë jübifdjen Solkeê. Auë beu Angehörigen
einer gamilie bermeljrten fid) biefe gremblinge
fo ftarf, baff ii)r SBirtëbolk bie cruftlid)fteu
Siebenten fjegte, ob fie nicht enblid) bie ÖJcetjr»

gab! erlangen würben. 35ctrum bie Sebrängung
unb ber Snabeitmorb ber biblifchen ©rgählung.
AIS bas Solk enbltcb Aegypten berliefj unb
nad) Kanaan auëmanberte, fdjeint eë fid) mehr
utn eine ßorbe bon Sfomaben eineë Stammeê
gehanbelt gu haben. ©in Staatëwefen entftanb
erft nach ber Eroberung ißaläftinaö

35aë mag and) ber ©runb fein, warum bie
guben eigentlich bon ber gur geit i^reë bortigen
Aufenthalte» ^Dclr entwickelten äghptifdjen Kultur
nur wenig profitierten. ghre Kultur ift eher
©igengewäch§, fufenb auf ben Sorfdjriften unb
©efe^en beë ©efe^geberê SJlofeê. Ilm fo mehr
muff man anerkennen, bah bie ärgtlidjen unb
befonberê bie Sorfdjnften ber ©efunbljeitêpffege
ben Anforberungen einer weit borgefdjrittenen
öffentlichen unb pribaten ßpgiene genügen, ©in
orientalifdjeë Boll, baë in einem Sanbe lebte,
baë in Segug auf Äiima unb ©eographie redjt
berfchiebene uttb befonberê füblidje formen
aufwies, muhte natürlich tj^gienifdE) recht ftreng
leben, um ©pibemien gu berhüten.

©ang im Sorbergrunb ftanben bie Sor»
fdjriften über baë @efd)Ied)tëleben ; benn fdfon
bamalS erkannte ber ©efeftgeber, bah bie ©r»
giehung einer gefunben, kräftigen 9îad)ïommen=
fchaft bie widjtigfte Aufgabe einer Station ift.
Aitd) füllte bem ©ittengerfall, ber, auf öem
gefdflethttichen ©ebiete beginnenb, balb alle
©ebiete gu ergreifen pflegt unb bic ©runb»
feften be§ ©taateê unterhöhlen kann, bor»
gebeugt werben.

2Benn wir in ber S3ibel gteidf nad) ben @r=

gählungen über bie ißatriardjen nun lefen: @ë

war ein ÜDfann in llr in ©hatbäa ufw., fo
könnte man meinen, biefer SJfann, Abraham,
fei auch 11DCh 'u üanä urfprünglichen Serhält»
niffen getuefen. ®r wirb gwar alë reid) ge=
fdfilbert; er haüe große gerben (wohl meift
©ckjafe) ttnb einen groben ^auëhalt, aber er
lebte in gelten wie ein SBüftenaraber bon heute.
®eunoch u,ar er e'n ©ürger ber ©tabt ge=

Wefen, bie unë buret) bie neuerlidßeu Auë»
grabungen ber lebten gahre erft bekannt ge=
worben ift, unb bie ein SJtittetpunkt einer hohen
Kultur war. ©rohe Sauten, reifer ©olb» unb
©ilberfdjmud, koftbare ©ewänber würben auf»
gefunben unb geugen bon einem hohen ©taube
be§ fbanôwertê unb ber ©ewerbe. Alfo war
wohl auch Abraham ein hodjfultibierter iyürft,
beffen gelte reiche Seppickje gierten, beffen §auë=
rat @otb= unb (Silbergefäße uid)t bermiffen lieh.

Unter tiefen Umftäuben ij't e» begreiflich,
wenn wir feßou im Anfang ber Sibel, im
2. Sudje Sïïofië, eine ©teile finben, wo Sor»
fchriften über baë Serfahren bei Streitigkeiten
unter iWänneru ftehen: wer beu anbereu fdjlitg,
bah et erkrankte, aber wieber gured)t kam, ber
füllte ihm ben Arbeitëauëfall unb baë Argt»
gelb begaljlen. Alfo rnüffen bamatê jdjon §eil=
kunbige gelebt hoben, bie fid) für ihre Se»
mühnngen begaben liehen.

Aber im gangen frühen Altertum ift bie

§eilkunft aufë engfte mit ber Sîeligion ber»
bunben unb ber fßriefter ift ber Argt. Aua»
tomifdje Ëenntuiffe ßattdi fie nidjt biele, ba
ja baë Serühren einer Seidje auf fieben ïage
unrein madße. And) biefe „Unreinheit", bie im
SKurgenlanbe fo biel Sebeutung hat, ift eigent»
lieh auf hhgienifdje ©rünbe gurüdguführen. SBer

gewiffe ©egenftänbe berührt hat, wer bieë ober
baë ißt (befonberê baë in heißen Sänbern nicht
guträglid)e ©djweinefleifch), ber ift unrein ; alfo
barf er bon keinem Anberen berührt werben)
nid)t mit Anberen effen ufw., alleë 9Jiahnahmen,
bie eine Uebertragung einer ebentuellen an»
fteckenben firankl)eit berhtnbern foHten.

Smmerl)in kannten fie bie ©djeibe unb bie
©ebärmutter; aber wie fo biele heutige grauen
auch "och, fprachen fie bom ©ebärmuttereingang
unb meinten babei ben ©ctjeibeneingang. ®er
Srophet gefaiaë fagt: ®aë Äinb ift'bië in ben
ÜJiuttermuub gekommen; aber e§ ift keine Sraft
ba, gu gebären, ©ang offenficßtlicß meint er
bamit ben Sedenaitêgang, wenn baë Sîinb
fießtbar in ber ©chamfpalte erfeßeint. S)ie ©d)ön»
tjeit gut entwickelter Srüfte preift ©alomo in
feinem hDhea Siebe: ©eine Srüfte finb wie
iRehgwillinge, bic unter DIofen weiben.

Aud) bie ißeriobe wirb öfters erwähnt, ©ara
war wohlbetagt, alfo bah e§ ihr nicht mehr
ging nach SSeiber SBeife. 3îahel, bie iljreë
Saterë §auëgôhen geftoljlen unb mitgenommen
hat, berfteckt fie in einer ©atteltafd)e unb feßt
fich barauf, alë it)r Sater bem gakob nachjagt,
um fie wieber gu erlangen, gakob läßt bie

gangen gelte burchfuchea unb fagt: 35er 9Jfanu,
bei bem man fie finbet, foil beë Hobeë fterben.
Alë nun Saban gu Sialfel in ihr gelt kommt,
bleibt fie fißen unb fagt: ÜJlein çerr wolle mir
bergeihen, wenn id) nießt gegen il)n aufftehe;
eë gehet mir nad) ber SBeiber SBeife. ©ie fä)ü|t

alfo baë Unwohtfein bor, um auf ber Sattel»
tafeße ftßen gu bleiben, in ber bie ©ötgen ber»
fteckt finb. Aud) in ben ©efetsen ift beftimmt,
bah öie äJienftruierenbe fieben ïage unrein fein
unb beifeite bleiben foil. ®aburd) foil ber Sei»
feßlaf mit ber grau mäljrenb ber ißeriobe ber»
hiubert werben, er ift ûbrigenë auch befonberê
berboten. Auch ber Serkehr mit Slutëber»
waubten, mit ben grauen beë Saterë, mit ber
@d)wefter, mit ber ©nkelin, mit ber Saterë»
feßwefter, ber Schwiegertochter, ber Schwägerin
war berboten. Allerbingë foil bei 3wb eineê
9Jlanueê fein Sruber bie grau gu fid) nehmen
unb begatten, um feinem Sruber kftachtomtnen
gu geugen. SSenn bie Dnanie berboten wirb,
fo Ijanbelt eë fich mehr um ben unterbrochenen
Seifclylaf, ben ber Oitan auëitbte, weil er feine
©chwägerin, bie grau feiueê berftorbenen
Sruberë, nicht nach Sorfdjrift fd)wängern
wollte.

Sor einem religiöfen gefte füllte keiner währenb
brei Sagen gubor fich öem ASeibe nähern, um
nicht unrein gum gefte gu erfcheineu

ÄBer eine gungfrau fdjwängerte, füllte bie
iDîorgengabe bar'bieten unb fie gum SBeibe

nehmen; wenn ißr Sater fie aber nid)t ihm
geben wollte, fo fottte er ©elb geben, fo biel
wie einer gungfrau gur iDcorgengabe gebührt.

3)ie Sinberlofigkeit war bei beu alten guben
eine Schmach unb ber Sefi| bieler ßinber, be»

fonberë bon ©öl)nen, mar baë Ipchfle giel.
SBie Celgmeige um ben 35ifcß füllten bie Söhne
fitjen. So bermehrte fid) baë Solk rafcß unb
baë war ja auch ber ©runb für bie feßleeßte

Sehanblung, bie fie in Aegppten gu erleibeu
hatten.

gn älteren geiten hatte ein ÜDlanu, befonberê
ber Jlönig, neben feiner grau noch eine bleibe
bon Sebêweibern. ©alomo befaß bereu 300,
nebft 700 rechten grauen. Alë Abfalom bie
Serfd)Wörung gegen feinen Sater 3)abiö an»
gettette, befeßiief er bie Sebêweiber feineë Saterë
öffentlich, um ihm bamit iu ben Augen beë
Solkeë Schanbe gu mad)en unb biefeë gum
Abfall gu bewegen.

Sroftituierte gab eë troh- ber Hochachtung,
bie bie @l)e genofs, biele unb gu allen geiten.
Sthamar, eine $od)ter gafobê, bie SBitwe war
unb 9îad)kommenfd)aft haben wollte, berkleibete
fich alë iflroftituierte unb berlod'te ihren Sruber
guba gum Seifchlaf. Alë fie bann fchwanger
war, bewieë fie bnrd) ein bamalê erhalteneê
©efçheuk, wer ber Sater ber fêinber (eë waren
gwillinge) fei. Auch an bieten anberen Stellen
beë Alten Xeftamenteë ift bon öffentlicßen Sirnen
bie Siebe.

Auch gwillingëfchwangerfchaft finben mir in
ber Sibet erwähnt: SIebekka trug gwei Snaben
unb fie fließen fich in ihrem Seibe (alfo ftarke
unb bielfadje finbëbewegungen). gritlj» unb
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Die israelitische Heilkunde
und Gssundheitslehre.

Die Jsraeliten sind ein Volk, dessen
Ueberlieferungen schon früh schriftlich aufgezeichnet
wurden, wie wir dies im Alten Testament ja
vor uns haben. Das älteste Buch darin, das
Lied der Deborah, wird in das 13. Jahrhundert
vor Christi Geburt verlegt; aber die schriftlichen

Zeugnisse geben wieder, was in Lied und
Sage schon lauge im Volke lebte und von
Mund zu Munde ging.

Die Erzählung von der Gefangenschaft der
Juden in Aegypten ist zugleich die des Werdens
des jüdischen Volkes. Aus den Angehörigen
einer Familie vermehrten sich diese Fremdlinge
so stark, daß ihr Wirtsvolk die erustlichsten
Bedenken hegte, ob sie nicht endlich die Mehrzahl

erlangen würden. Darum die Bedrängung
und der Knabenmord der biblischen Erzählung.
Als das Volk endlich Aegypten verließ und
nach Kanaan auswanderte, scheint es sich mehr
um eine Horde von Nomaden eines Stammes
gehandelt zu haben. Ein Staatsweseu entstand
erst nach der Eroberung Palästinas.

Das mag auch der Grund sein, warum die
Juden eigentlich von der zur Zeit ihres dortigen
Aufenthaltes hoch entwickelten ägyptischen Kultur
nur weuig profitierten. Ihre Kultur ist eher
Eigengewächs, fußend auf den Vorschriften und
Gesetzen des Gesetzgebers Moses. Um so mehr
muß man anerkennen, daß die ärztlichen und
besonders die Vorschriften der Gesundheitspflege
den Anforderungen einer weit vorgeschrittenen
öffentlichen und privaten Hygiene genügen. Ein
orientalisches Volk, das in einem Lande lebte,
das in Bezug auf Klima und Geographie recht
verschiedene und besonders südliche Formen
aufmies, mußte natürlich hygienisch recht streng
leben, um Epidemien zu verhüten.

Ganz im Vordergrund standen die
Vorschriften über das Geschlechtsleben; denn schon
damals erkannte der Gesetzgeber, daß die
Erziehung einer gesunden, kräftigen Nachkommenschaft

die wichtigste Aufgabe einer Nation ist.
Auch sollte dem Sitteuzerfall, der, auf dem
geschlechtlichen Gebiete beginnend, bald alle
Gebiete zu ergreifen pflegt und die Grundfesten

des Staates unterhöhlen kann,
vorgebeugt werden.

Wenn wir in der Bibel gleich nach den
Erzählungen über die Patriarchen nun lesen: Es
war ein Mann in Ur in Chaldäa usw., so
könnte man meinen, dieser Mann, Abraham,
sei auch noch in ganz ursprünglichen Verhältnissen

gewesen. Er wird zwar als reich
geschildert; er hatte große Herden (wohl meist
Schafe) und einen großen Haushalt, aber er
lebte in Zelten wie ein Wüstenaraber von heute.
Dennoch war er ein Bürger der Stadt ge¬

wesen, die uns durch die neuerlichen
Ausgrabungen der letzten Jahre erst bekannt
geworden ist, und die ein Mittelpunkt einer hohen
Kultur war. Große Bauten, reicher Gold- und
Silberschmuck, kostbare Gewänder wurden
ausgefunden und zeugen von einem hohen Staude
des Handwerks und der Gewerbe. Also war
wohl auch Abraham ein hochkultivierter Fürst,
dessen Zelte reiche Teppiche zierten, dessen Hausrat

Gold- und Silbergefäße nicht vermissen ließ.
Unter diesen Umständen ist es begreiflich,

wenn wir schon im Anfang der Bibel, im
2. Buche Mosis, eine Stelle finden, wo
Vorschriften über das Verfahren bei Streitigkeiten
unter Männern stehen: wer den anderen schlug,
daß er erkrankte, aber wieder zurecht kam, der
sollte ihm den Arbeitsausfall und das Arztgeld

bezahlen. Also müßen damals schon
Heilkundige gelebt haben, die sich für ihre
Bemühungen bezahlen ließen.

Aber im ganzen frühen Altertum ist die

Heilkunst aufs engste mit der Religion
verbunden und der Priester ist der Arzt.
Anatomische Kenntnisse hatten sie nicht viele, da
ja das Berühren einer Leiche auf sieben Tage
unrein machte. Auch diese „Unreinheit", die im
Morgenlande so viel Bedeutung hat, ist eigentlich

auf hygienische Gründe Zurückzuführen. Wer
gewisse Gegenstände berührt hat, wer dies oder
das ißt (besonders das in heißen Ländern nicht
zuträgliche Schweinefleisch), der ist unrein; also
darf er von keinem Anderen berührt werden;
nicht mit Anderen essen usw., alles Maßnahmen,
die eine Uebertragung einer eventuellen
ansteckenden Krankheit verhindern sollten.

Immerhin kannten sie die Scheide und die
Gebärmutter; aber wie so viele heutige Frauen
auch noch, sprachen sie vom Gebärmuttereingang
und meinten dabei den Scheideneingang. Der
Prophet Jesaias sagt: Das Kind ist bis in den
Muttermund gekommen; aber es ist keine Kraft
da, zu gebären. Ganz offensichtlich meint er
damit den Beckenausgang, wenn das Kind
sichtbar in der Schamspalte erscheint. Die Schönheit

gut entwickelter Brüste preist Salomo in
seinem hohen Liede: Deine Brüste sind wie
Rehzwillinge, die unter Rosen weiden.

Auch die Periode wird öfters erwähnt. Sara
war wohlbetagt, also daß es ihr nicht mehr
ging nach der Weiber Weise. Rahel, die ihres
Vaters Hausgötzen gestohlen und mitgenommen
hat, versteckt sie in einer Satteltasche und setzt
sich darauf, als ihr Vater dem Jakob nachjagt,
um sie wieder zu erlangen. Jakob läßt die

ganzen Zelte durchsuchen und sagt: Der Mann,
bei dem man sie findet, soll des Todes sterben.
Als nun Laban zu Rahel in ihr Zelt kommt,
bleibt sie sitzen und sagt: Mein Herr wolle mir
verzeihen, wenn ich nicht gegen ihn aufstehe;
es gehet mir nach der Weiber Weise. Sie schützt

also das Unwohlsein vor, um auf der Satteltasche

sitzen zu bleiben, in der die Götzen
versteckt sind. Auch in den Gesetzen ist bestimmt,
daß die Menstruierende sieben Tage unrein sein
und beiseite bleiben soll. Dadurch soll der
Beischlaf mit der Frau während der Periode
verhindert werden, er ist übrigens auch besonders
verboten. Auch der Verkehr mit Blutsverwandten,

mit den Frauen des Vaters, mit der
Schwester, mit der Enkelin, mit der
Vatersschwester, der Schwiegertochter, der Schwägerin
war verboten. Allerdings soll bei Tod eines
Mannes sein Bruder die Frau zu sich nehmen
und begatten, um seinem Bruder Nachkommen
zu zeugen. Wenn die Onanie verboten wird,
so handelt es sich mehr um den unterbrochenen
Beischlaf, den der Ouan ausübte, weil er seine
Schwägerin, die Frau seines verstorbenen
Bruders, nicht nach Vorschrift schwängern
wollte.

Vor einem religiösen Feste sollte keiner während
drei Tagen zuvor sich dem Weibe nähern, um
nicht unrein zum Feste zu erscheine:?

Wer eine Jungfrau schwängerte, sollte die
Morgengabe darbieten und sie zum Weibe
nehmen; wenn ihr Vater sie aber nicht ihm
geben wollte, so sollte er Geld geben, so viel
wie einer Jungfrau zur Mvrgengabe gebührt.

Die Kinderlosigkeit war bei den alten Juden
eine Schmach und der Besitz vieler Kinder,
besonders von Söhnen, war das höchste Ziel.
Wie Oelzweige um den Tisch sollten die Söhne
sitzen. So vermehrte sich das Volk rasch und
das war ja auch der Grund für die schlechte
Behandlung, die sie in Aegypten zu erleiden
hatten.

In älteren Zeiten hatte ein Manu, besonders
der König, neben seiner Frau noch eine Reihe
von Kebsweibern. Salomo besaß deren 300,
nebst 700 rechten Frauen. Als Absalom die
Verschwörung gegen seinen Vater David
anzettelte, beschlief er die Kebsweiber seines Vaters
öffentlich, um ihm damit in den Augen des
Volkes Schande zu machen und dieses zum
Abfall zu bewegen.

Prostituierte gab es trotz- der Hochachtung,
die die Ehe genoß, viele und zu allen Zeiten.
Thamar, eine Tochter Jakobs, die Witwe war
und Nachkommenschaft haben wollte, verkleidete
sich als Prostituierte und verlockte ihren Bruder
Juda zum Beischlaf. Als sie dann schwanger

war, bewies sie durch ein damals erhaltenes
Geschenk, wer der Vater der Kinder (es waren
Zwillinge) sei. Auch an vielen anderen Stellen
des Alten Testamentes ist von öffentlichen Dirnen
die Rede.

Auch Zwillingsschwangerschaft finden wir in
der Bibel erwähnt: Rebekka trug zwei Knaben
und sie stießen sich in ihrem Leibe (also starke
und vielfache Kindsbeweguugen). Früh- und
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gelflgeburten unb totgeborene, ja macerierte
grumte finb and) angegeben.

fpebamtnen batten bie gfraeliten fchon früh;
jebenfatlg finb fie in Slegtjpten ermahnt. ®er
P;arao wollte bie ifraetitifctjen 2Be£)emütter
Silpa itnb $ua berantaffen, bie männlichen
Stinber ber gübinnen unter ber ©eburt gu töten;
fie aber antworteten: „®te ebräifdjcn SBeiber

finb harte SBeiber; ehe benn mir ba finb, ift
bag Äinb fcpon geboren".

0b auch männliche ©eburtS^elfer beigegogen
mürben, ift nicht befannt. SSahrfdjeinlich ift e§

nicht; bie fpebammen roiclten moht meift buret)
Beruhigung. ®ie ©eburt gefefjat) auf einem
©ebärftul)!. 21ud) auf bem Schöffe einer greunbirt
ober Berroanbten mürbe etma geboren.

Sînct) bem flbnabeln mürbe bag Sinb mit j

Saig eingerieben. DBan fdjeint auch }§on î>ie j

SßitEung beg HJiutterforrieg gelaunt unb ber=
meubet gu haben.

tag Stillen ber Sinber mar ftreng geboten j

unb etite grau, bie ihrem Sinbe nid)t bie Brnft
reichen mollte, bergleicht ein prophet mit ben

Straufjenl)ennen in ber SEüfie, bie bie ©ier in
ben Sanb legen unb fid) nicht mehr barum
Sümmern. Sic finb fdfltmmer a(g ber Sdjafal,
ber feine gungen fängt.

gehlgeburtcn, bie fid) in einer ©egenb häuften,
mürben auf bag SBaffer einen fd)led)ten Cuellc
gurücEgefüfjtt ; ber fß^ophet ©liag marf in einen
fold)en Brunnen Saig, um ihn gu reinigen.

2lltergfd)roäd)e ber DBänner glaubte man be=

Eämpfen gu fönnen burd) Beijct)laf einer fräf»
tigen, jungen grau. 211g taüib alt mar unb
nicht mehr roarnt werben tonnte, fud)te unb
fanb man eine fd)üne gungfrait, Slbifag bon
Sunem, bie in feinen Sinnen fd)lief unb ihn
mannte; aber er trat nicht mit ihr in®e)c£)led)tg»
öerEcl)t.

tie Sluffcher über bie gefunbheitgpoligeilichen
Borfdjriften roaren bie fßtiefier. ter Brtefter
begutachtete aud) bie ©rEranEitngen an flugfaß:

er berbannte ben flugfähigen; nach Teilung
beg flugfähigen fpridjt gefug: gel) unb geige
biet) bem fßriefter. tenn biefer allein hatte bie i

9Bad)t, bie Teilung gu betätigen unb ben @e=

heilten ber menfdjlidjen ©efellfcfjaft gurücEgu»
geben.

gn ben fpätereit ^e'ten ift eg mo£)l natürlich,
baff bie ©bräer, bie politifd) unter bie Bot»
möfjigEeit anberer BölEet gerieten, auch bereu
Seuntniffe in DBebigin unb auberen SSiffen»
fdjaften annahmen; früher wol)I bie ber Babp»
ionier, fpäter bie ber Börner unb, ba bie rö»
mtfehe Suttur in hohem DBafje bon ben ©riedjen
befruchtet mürbe, aud) bie ber ©riechen.

Bad) ber ßerftörung bon gerufalem härte
ber politifctje ifraelitifdje Staat auf gu epiftieren.
tie guben berteilten fict) über bie gange be»

Eannte föelt unb fo ift mohl auch it)re DBebigtn
nicht mehr bon ber allgemein üblichen gu unter»
fdjeiben.

@g ift ja beEanttt, bah gerabe jübifetje flergte
überall gefunbett mürben unb fid) burd) grofje
©elehrfamfeit unb reictjeS SBiffen auggcictjneten.
Big tng SOÎittelalter itnb barüber htrtaug finben
mir itjr SßitEen in allen Säubern beg bamalg
beEamtten Sulturfreifeg.

Sdjtticiß hfliamntnuirmtt

Krankenkasse.
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Fehlgeburten und Totgeborene, ja macerierte
Früchte sind auch angegeben.

Hebammen hatten die Jsraeliten schon früh;
jedenfalls sind sie in Aegypten erwähnt. Der
Pharao wollte die israelitischen Wehemütter
Silpa und Pua veranlassen, die männlichen
Kinder der Jüdinnen unter der Geburt zu töten;
sie aber antworteten: „Die ebräischen Weiber
sind harte Weiber; ehe denn wir da sind, ist
das Kind schon geboren".

Ob auch männliche Geburtshelfer beigezvgcn
wurden, ist nicht bekannt. Wahrscheinlich ist es

nicht; die Hebammen wirkten wohl meist durch
Beruhigung. Die Geburt geschah auf einem
Gebärstuhl. Auch auf dem Schoße einer Freundin
oder Verwandten wurde etwa geboren.

Nach dem Abnabeln wurde das Kind mit ^

Salz eingerieben. Man scheint auch schon die

Wirkung des Mutterkornes gekannt und
verwendet zu haben.

Das Stilleu der Kinder war streng geboten
und eine Frau, die ihrem Kinde nicht die Brust
reichen wollte, vergleicht ein Prophet mit den

Straußenhcnnen in der Wüste, die die Eier in
den Sand legen und sich nicht mehr darum
kümmern. Sie sind schlimmer als der Schakal,
der seine Jungen säugt.

Fehlgeburten, die sich in einer Gegend häuften,
wurden auf das Wasser einen schlechten Quelle
zurückgeführt; der Prophet Elias warf in einen
solchen Brunnen Salz, um ihn zu reinigen.

Altersschwäche der Männer glaubte man
bekämpfen zu können durch Beischlaf einer
kräftigen, jungen Frau. Als David alt war und
nicht mehr warm werden konnte, suchte und
fand man eine schöne Jungfrau, Abisag von
Sunem, die in seinen Armen schlief und ihn
wärmte; aber er trat nicht mit ihr in Geschlechtsverkehr.

Die Aufscher über die gesundheitspolizeilichen
Vorschriften waren die Priester. Der Priester
begutachtete auch die Erkrankungen an Aussatz:

er Verbannte den Aussätzigen; nach Heilung
des Aussätzigen spricht Jesus: geh und zeige
dich dem Priester. Denn dieser allein hatte die i

Macht, die Heilung zu bestätigen und den
Geheilten der menschlichen Gesellschaft zurückzugeben.

In den späteren Zeiten ist es wohl natürlich,
daß die Ebräer, die politisch unter die
Botmäßigkeit anderer Völker gerieten, auch deren
Kenntnisse in Medizin und anderen
Wissenschaften annahmen; früher wohl die der Baby-
lonier, später die der Römer und, da die
römische Kultur in hohem Maße von den Griechen
befruchtet wurde, auch die der Griechen.

Nach der Zerstörung von Jerusalem hörte
der politische israelitische Staat auf zu existieren.
Die Juden verteilten sich über die ganze
bekannte Welt und so ist wohl auch ihre Medizin
nicht mehr von der allgemein üblichen zu
unterscheiden.

Es ist ja bekannt, daß gerade jüdische Aerzte
überall gefunden wurden und sich durch große
Gelehrsamkeit und reiches Wissen auszeichneten.
Bis ins Mittelalter und darüber hinaus finden
wir ihr Wirken in allen Ländern des damals
bekannten Kulturkreises.

Schweif. Hàmmemiereiu
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